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Ei,. Grund Diese Ehrfurcht vor der Majestät Roms leistete dem Christenthume
Christianiste" bei den Germanen mächtigen Vorschub. Sie hatten ihre heiligen Berge,
rung gcrma-Haine, Opferstätten, Donnereichen und Quellteiche, an welchen ihr

Stämme ^uli Astete, verlassen, sie kamen in Länder, in welchen sich keine Er¬
innerung an die heimischen Götter fand, wo die Religion waltete, zu
welcher sich die Welthauptstadt Rom bekannte, daher hatten sie vor
dieser Religion eine unwillkürliche Achtung und nahmen sie (Oft- und
Westgothen, Burgundionen, Vandalen) frühe bei sich auf.

313-388. (Ulfila, Bischof bei den Westgothen, übersetzt die Bibel in das West-
gothische.)

Zweites Kapitel.

I. Die germanischen Reiche auf ehemals römischem
Gebiete.

A. Das vandalische im nördlichen Afrika (429—534 n. Chr-).

§ 31. Die Vandalen, ein suevisches Volk, wohnte um 100
n. Chr. an der Ostseeküste, später in Schlesien und der Oberlausitz
(daher das Riesengebirge als mont68 Vandalici erscheint); sie nahmen
an dem Markomannenkriege Antheil und rückten im 4. Jahr¬
hundert hinter den Burgundern an den Main vor, während ein Theil
von ihnen in Dacien unter der Oberherrschaft der Gothen lebte. Im

406. Jahr 406 brachen sie unter König Godegiskl mit Alanen und
Sueven in Gallien ein, und zogen verheerend nach Spanien, in
dessen südwestlichem Theile sie sich gegen die Angriffe der Westgvtheu

Gensericher-und Römer behaupteten. Unter Geiserich setzten sie 429, von dem
43"^ ^Nord- Statthalter Bonifacius gerufen (Thl. I. S. 207), nach Afrika über,

afrika. und eroberten bis 439 die ganze Provinz von den Säulen des Herku¬
les bis zur großen Syrte. Unter allen Germanen waren sie die wilde¬
sten Barbaren (Vandalismus), denn sie zerstörten selbst in Afrika, ihrer
neuen Heimat, Städte und Dörfer, Obstgärten und Felder, marterten
Geistliche, um sie zur Anzeige versteckter Kirchenschätze zu zwingen, zer¬
schmetterten Kinder an den Mauern re., obwohl sie bereits Christen
(arianische) waren. Geiserich gründete auch eine Seemacht, ver¬
heerte die Küstenländer, eroberte einen Theil Siciliens, Korsika
und die Balearen (Plünderung Roms, Th. I. S. 209).

Hilderich § 32. Sein vierter Nachfolger Hilderich wandte sich dem
523-530. f a t ^ 0 j j en Glauben zu und erregte dadurch die Unzufriedenheit

der arianischen Vandalen; dies benutzte sein Vetter Ge lim er, um
ihn vom Throne zu stürzen, und als sich Kaiser Justinian I. für ihn

533. verwendete, ließ Gelimer den Hilderich mit dessen Söhnen ermorden.
Belisar bc-Darauf sandte Justinian unter dem großen Feldherrn Belisar ein
hjoT 53T H^kr; dieser schlug die Vandalen vor Karthago, eroberte die Stadt
'ao° mit Hilfe der Einwohner, schloß nach einer zweiten Schlacht Gelimern


